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Ich seh, ich seh –
was du nicht siehst

17. Sonntag im Jahreskreis 27. 7. 200810

Ers te Le sung: aus dem Ers ten Buch der Kö ni ge 3,5.7-12

Ant wort psalm: Psalm 119,57 u. 72.76-77.127-128.129-130
Kehr vers: Wie lieb ist mir dei ne Wei sung, o Herr!

In je ner Zeit sprach Je sus zu der
Men ge: Mit dem Him mel reich ist es
wie mit ei nem Schatz, der in ei nem
Acker ver gra ben war. Ein Mann ent-
 deck te ihn, grub ihn aber wie der ein.
Und in sei ner Freu de ver kauf te er 
al les, was er be saß, und kauf te den
Acker.
Auch ist es mit dem Him-
 mel reich wie mit ei nem
Kauf mann, der schö ne
Per len such te. Als er ei ne
be son ders wert vol le Per le
fand, ver kauf te er al les, was er be saß,
und kauf te sie.
Wei ter ist es mit dem Him mel reich
wie mit ei nem Netz, das man ins
Meer warf, um Fi sche al ler Art zu
fan gen. Als es voll war, zo gen es die

Fi scher ans Ufer; sie setz ten sich, 
la sen die gu ten Fi sche aus und 
leg ten sie in Kör be, die schlech ten
aber war fen sie weg.
So wird es auch am En de der Welt
sein: Die En gel wer den kom men und
die Bö sen von den Ge rech ten tren-

 nen und in den Ofen
wer fen, in dem das Feu-
 er brennt. Dort wer den
sie heu len und mit den
Zäh nen knir schen.
Habt ihr das al les ver-

 stan den? Sie ant wor te ten: Ja. Da sag-
 te er zu ih nen: Je der Schrift ge lehr te
al so, der ein Jün ger des Him mel-
 reichs  ge wor den ist, gleicht ei nem
Haus herrn, der aus sei nem rei chen
Vor rat Neu es und Al tes her vor holt.

Evan ge li um nach Mat thä us 13, 44-52

Wir wis sen, dass Gott bei de nen, die
ihn lie ben, al les zum Gu ten führt, bei
de nen, die nach sei nem ewi gen Plan
be ru fen sind; denn al le, die er im vo-
 raus er kannt hat, hat er auch im vo-
 raus da zu be stimmt, an We sen und
Ge stalt sei nes Soh nes teil zu ha ben, da-

 mit die ser der Erst ge bo re ne von vie len
Brü dern sei.
Die aber, die er vo raus be stimmt hat,
hat er auch be ru fen, und die er be ru-
 fen hat, hat er auch ge recht ge macht;
die er aber ge recht ge macht hat, die
hat er auch ver herr licht.

Zwei te Le sung: aus dem Brief des Apos tels Pau lus an die Rö mer 8,28-30

Im Acker verborgen
Dieser Schatz, „im Acker verbor-
gen“, meint die beiden Testa-
mente, in der Kirche verborgen.
Wenn jemand beginnt, ein wenig
davon zu verstehen, dann merkt
er, dass dort große Dinge ver-
borgen sind, und er geht hin, 
verkauft all seinen Besitz, und
kauft den Schatz. Das heißt: Er
setzt alles Zeitliche hintan, um
sich dadurch die Freiheit zu 
erwerben, reich zu werden in der
Erkenntnis Gottes.

Au gus ti nus († 430)

Ak tu ell

In vielen Bildern und
Gleichnissen erzählt Jesus
in den Evangelien vom
„Himmelreich“.
Dieses Himmelreich – das
Reich Gottes – ist bei den
Menschen angekommen.
Nicht erst in ferner Zukunft,
nicht erst nach dem Tod: Es
ist heute schon da, zum
Greifen nahe. Wer in der
Nachfolge Jesus Christi lebt,
kann heute schon in und
aus Gottes Liebe leben.
Die Beschreibungen des
Himmelreiches, wie wir sie
heute im Evangelium hö-
ren, sind aber keine Sachin-
formationen, keine Lehre.
Indem Jesus erzählt, „wie es
mit dem Himmelreich“ ist,
werden wir schon beim Zu-
hören hineingenommen in
den Prozess des sich ereig-
nenden Gottesreiches. Was
wir denken, was wir fühlen,
wie wir reagieren, wenn wir
diese Bilder hören, erzählt
uns etwas über unser Ver-
hältnis zu Gottes Reich.
Zum Beispiel: Ich höre vom
Schatz im Acker – und in
mir wächst eine unendli-
che Sehnsucht, diesen
Schatz auch zu finden.
Oder: Ich frage mich: Wäre
ich bereit, für einen sol-
chen Schatz alles zu lassen,
was mir jetzt wichtig ist?
Oder: Ich bekomme Angst,
wenn mir die Radikalität

Gleichnisse für 
„aktive Zuhörer“

Regina Polak

Das Wort zur Schrift

bewusst wird, die die 
Gotteserfahrung nach sich
ziehen kann …. Meine 
Reaktionen auf diese Bilder
sagen mir auch, wie es um
mein persönliches Verhält-
nis zu Gott steht. Wenn ich
sie ernst nehme, helfen sie
mir, in das Reich Gottes 
hinein zu wachsen.
Matthäus betont nicht nur
die Freude und die Radika-
lität, sondern auch die
ethischen Dimensionen
der Reich-Gottes-Erfah-
rung: Seine Gerichtsbilder
können bedrohlich wirken.
Mit diesen drastischen Bil-
dern wird deutlich: Es ist
ernst, es geht um Leben
und Tod. Es ist nicht
gleichgültig, wie wir han-
deln, wenn wir uns auf das
Himmelreich einlassen.
Was lösen diese Bilder in
mir aus?
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In je nen Ta gen er schien der Herr dem Sa lo-
 mo nachts im Traum und for der te ihn auf:
Sprich ei ne Bit te aus, die ich dir ge wäh ren
soll.
Und Sa lo mo sprach: Herr, mein Gott, du hast
dei nen Knecht an stel le mei nes Va ters Da vid
zum Kö nig ge macht. Doch ich bin noch sehr
jung und weiß nicht, wie ich mich als Kö nig
ver hal ten soll. Dein Knecht steht aber mit ten
in dei nem Volk, das du er wählt hast; ei nem
gro ßen Volk, das man we gen sei ner Men ge
nicht zäh len und nicht schät zen kann. Ver-
 leih da her dei nem Knecht ein hö ren des Herz,

da mit er dein Volk zu re gie ren und das Gu te
vom Bö sen zu un ter schei den ver steht. Wer
könn te sonst die ses mäch ti ge Volk re gie ren?
Es ge fiel dem Herrn, dass Sa lo mo die se Bit te
aus sprach. Da her ant wor te te ihm Gott: Weil
du ge ra de die se Bit te aus ge spro chen hast
und nicht um lan ges Le ben, Reich tum oder
um den Tod dei ner Fein de, son dern um 
Ein sicht ge be ten hast, um auf das Recht zu
hö ren, wer de ich dei ne Bit te er fül len. Sieh,
ich ge be dir ein so wei ses und ver stän di ges
Herz, dass kei ner vor dir war und kei ner nach
dir kom men wird, der dir gleicht.
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